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Die Zeitung und Provinzial 5 
Anzelger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
— 8 — 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


privilegirte Stettiniſche Zeitung. 
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No, Bi, 


. Berlin, vom 6. Februar. N 
4 Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗ 
ieutenant a. D. von Jordan zu Pawlau bei Ratibor; dem Hauptmann 
von Schlicht des Aten Jäger Bataillons und dem Pfarrer Weihe zu 
St. Marien in Stendal den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; dem 
Unterarzt Schmidt des zten Dragoner- Regiments das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; ſo wie dem Fiſcher Adolph von Szidlowski zu Schulwieſe 
und dem Fiſcherknecht Ferdinand Weiße zu Tiefwerder bel Spandau 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; und den Kreis- Phyſikus 
Dr. Göden in Krotoſchin zum Medizinal⸗Rath und Mitgliede des Medi⸗ 
zinal-Kollegiums der Provinz Pommern zu ernennen. 


Die Gefahr eines großen Hochwaſſers, welche zum Frühjahr droht 
und welche durch den lange anhaltenden Froſt, fo En le 
nen Eisverſetzungen in einigen Flüſſen verſtärkt wird, veranlaßt uns, die 
Königlichen Regierungen zur beſonderen Wachſamkeit aufzufordern. Jus⸗ 
bejondere iſt dafür zu forgen, daß die Nachrichten über das ankommende 
Hochwaſſer ſchnell und ſicher den Strom entlang befördert werden, daß die 
Materialien zum Schutz der Deiche in reichlichem Maße bereit ſtehen, daß 
die Geſtellung der Mannſchaften und deren Leitung bei der Deichverthei⸗ 
digung für jede einzelne Deichſtrecke gehörig organiſirt wird, was nament⸗ 
lich da ſofort geſchehen muß, wo geregelte Deichverbände nicht exiſtiren, 
— daß endlich die Bewohner der bedrohten Niederung darauf aufmerkſam 
gemacht werden, zeitig für die Rettung der Menſchen, des Viehs und der 
Vorräthe Vorſorge zu treffen. 


Wir dürfen hoffen, daß die Uferanwohner bereitwillig auf die Siche⸗ 


rungsmaßregeln der Verwaltungs⸗Behörden eingehen werden. Wo dies 
aber auch nicht der Fall ſein ſollte, da hat die Königliche Regierung von 
der ihr durch das Geſetz (Ss. 4, 25, 26 des Geſetzes über das Deich⸗ 
weſen vom 28. Januar 1848) verliehenen Befugniß energiſch Gebrauch zu 
machen. Sollten die Vorſichtsmaßregeln durch eine gluckliche Geſtaltung 
des Schneeabganges auch zum Theil nachträglich als unnöthig erſcheinen, 
fo wird die Verwaltung einen ſolchen Vorwurf leichter tragen, als die 
Verantwortung fur eintretende Unglücksfälle, welche durch kräftiges Ein⸗ 
ſchreiten hätten vermieden werden können. 
„Berlin, den 2. Februar 1850. 
Für den Miniſter für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten. . 
Im Allerhöchſten Auftrage. von der Heydt. 
(gez.) von Manteuffel. 5 


n 
die ſämmtlichen Königlichen Regierungen exkluſive 
Köslin, Stralſund, Erfurt, Arnsberg, Aachen, 
Trier und Münſter. 
—: .. ̃ . ̃ — ͤ .. ̃˙ . , 
Deutſchland. 5 


Stettin. Die endgültige Abſchließung und Beſchwörung der Ver⸗ 
faſſung iſt für das Land ein Ereigniß von ehre fender B 1 
Ken die einem 

ſerin einerſeits eine einigermaßen erträgliche Geſtalkung gewonnen und 
ſich andrerſeits gef etzt hat. Der news HS 15 und da an⸗ 
1 anderswo unterwühlte Rechtszuſtand iſt damit gewichen; wir 
be woran wir uns zu halten haben. Die Conſtitution — wir ha⸗ 
den Ver Wir find unter ſie, ſie iſt über uns geſtellt. Wir werden nun 
Sie and machen können, wie es ſich unter dieſem Zelte leben laͤßt. 
Kammerd felchworen, aber als ein wandelbares, mit jeder Sitzung der 
Se 15 Th änderndes Ding; bald wird diefe, bald jene Majorität etwas 
Parteſen er hinwegthun; fie wird der Iris⸗Apfel fein, an dem ſich die 
meszeit zu üben haben. Dieſe Wandelbarkeit einer in unſeliger Stur⸗ 
Dielen Punze Verfaſſung, die außer prinzipiellen Mängeln beſonders in 
ane 5 am Unpraktiſchen leidet, iſt eher ein Glück als ein Unglück 
für 5 ir können ung wenigſtens nichts Traurigeres denken, als 
faſſun ſehbare Zeiten unter das Joch einer fo vielfach mangelhaften Ver- 
nur die geſchmiedet zu ſein. Was an dieſer beſchworen wird, konnen alſo 
bäude eine Zee Grundlagen fein, auf welchem das Staatsge⸗ 
die Bu Zeit ang feſt und ſicher ruhen ſollz es ſoll nicht jeder Willkür, 
Berfaſſ ecker Hand daran rüttelt, Preis gegeben fein; man wird dieſe 
aßen ug beurtheilen, bekritteln, dagegen proteſtiren, aber fie nicht um⸗ 
bare K nicht abſchaffen können und dadurch das Land in eine neue furcht⸗ 
BE ale bringen; man wird nur daran ändern dürfen auf geſetzlichem 
theil g urch die geſetzlichen Organe. Es ift ferner als ein großer Vor⸗ 
"aufepen, daß die Staatsorgane, mit dem Innern in Ordnung 


und öffentliche Arbeiten. 


Der Miniſter für Handel, Gewerbe 


Taumel des Wahnſinns ähnliche Bewegung ſeit dem März. 


unerwartet, 


Mittwoch, den 6. Februar 1850. 


gekommen, ſich nun mit angeſtrengter und ganzer Thätigkeit auf die Voll 
endung des deutſchen Bundesſtaates legen und auch nach außen den Blick 
richten können auf ſo manche unerledigte diplomatiſche Lebensfragen. Schles⸗ 
wig, Neuenburg, Limburg, vielleicht noch andere politiſche Verwickelungen 


thürmen ſich am fernen Horizonte auf. Da war es Noth, daß wir im 


Innern einigermaßen fertig wurden. Wir haben indeß dieſen Akt der Feſt⸗ 
ſtellung nur als die erſte Stufe der Entwickelung im conſtitutionellen Le⸗ 
ben anzuſehen; der Entwurf der Verfaſſung bedarf einer e 
Aus⸗ und Durchbildung, bei deren Ausführung wir nur den Wunſch hegen, 
daß man, wenn man bei der erſten Einführung der Conſtitution immer 
nach auswärtigen, noch ſo ausgeblichenen und verpfuſchten Muferbildern 
ſich umgeſehen und ſie danach zurecht gemacht hat, im zweiten Stadium 
ein wenig mehr denke an den alten Erfahrungsſatz: Si duo faciunt idem, 
non est idem (wenn Zwei daſſelbe thun, ſo iſt es doch nicht daſſelbe), und 
nun auf eigenen Füßen ſtehe und landes⸗ und naturgemäß die Conſtitution 
ausbaue. Die Conſtitution muß ein anderes Gepräge auf deutſchem, als 
auf franzöſiſchem und engliſchem Boden tragen. Es iſt ein kindiſcher Wahn, 
wenn man meint, Alles nach Paris und London zuſchneiden zu müſſen, wie: 
der Schneider die Moden. Franzoſen und Engländer bedanken ſich ſehr⸗ 
wohl, ſich in Allem nach Deutſchland einzurichten. Was fie von uns her=- 
überholen, das wandeln fie um nach ihrem Gebrauch und Geſchmack, und⸗ 
paſſen das Fremdartige mit Vorſicht, ja mit nationaler Eiferſucht ihren Zu⸗ 
fanden an. Wir haben fo Manches von Fremden angenommen, lernen 
wir doch auch dies von ihnen. 


Kaum aber ſcheint es einer Erinnerung zu bedürfen, daß die beſchworne 
Verfaſſung von allen guten Bürgern als unſre feſte Richtſchnur anzuſehen 
ſei, und daß in der Praxis an ein Markten und Umgehen des Geſetzes 
nicht gedacht werden könne. Was auch daran auszuſetzen iſt, das Gefep 
wird und muß ſich Geltung verſchaffen. Hier gilt das Wort, wie wir 
glauben, Friedrichs d. Gr.: Laß ſie reden, was ſie wollen, wenn ſie nur 
thun, was ſie ſollen. Und wenn uns dieſes Geſetz die ſo lange vermiß⸗ 
ten Güter, Frieden, Ordnung und Freiheit wiederbringt, ſo haben wir den 
heutigen Tag zu feiern und zu ſegnen. 

/ 


Berlin. (Aus der Sitzung der II. Kammer vom 4. Feb.) Der Ein- 
kommenſteuer ſcheint diesmal kein anderes Schickſal bevorzuſtehen als auf 
dem Vereinigten Landtage von 1847. Die Kommiſſion iſt zwar dem Ge⸗ 
feg-Entwurf der Regierung in allem Weſentlichen beigetreten und der Fi⸗ 
nanzminiſter erklärt, daß er in den von ihr vorgeſchlagenen Aenderungen 
nur Verbeſſerungen ſehe. Er ergreift die Gelegenheit, fein Geſetz noch⸗ 
mals der Kammer zu empfehlen. 5 

Ein gefährlicher Feind it dem Gefeg-Entwurfe in dem Amendement 
von Pochhammer gegenübergetreten, das bereits mehr als 70 Unterſchrif⸗ 
ten zählt. Dieſes Amendement verwirft die Einkommenſteuer vollſtändig, 
will den Städten die freie Wahl laſſen zwiſchen Schlacht- und Mahlſteuer⸗ 
und einer neu veranlaßten Klaſſenſteuer. Was die Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer betrifft, ſo ſoll ſie dadurch für die Aermeren erleichtert werden, daß 
die Steuer für Roggen und gleichgeſtellte Produkte, ſo wie für Schweine 
fleiſch berabgeſetzt wird. In den Städten ſoll aber zugleich die neu ver⸗ 
anlaßte Klaſſenſteuer in der Aten höchſten Klaſſe (von 30 Thlr. jährlich 
aufwärts) entrichtet werden, jedoch mit einer entſprechenden Ermäßigung 
mit Rückſicht auf die gleichzeitig erhobene Schlacht⸗ und Mahlſteuer. Die 
Klaſſenſteuer wird, wie geſagt, ganz neu geordnet, ſoll eine größere Man- 
nigfaltigkeit von Steuerſtufen in den Hauptklaſſen erhalten und mit der 
größern Wohlhabenheit in entſprechendem Verhältniß ſteigen. 

Der Finanzminiſter erklärt, daß er in der Annahme dieſes Pochham⸗ 
merſchen Vorſchlags eine Verwerfung ſeines Entwurfs erblicken werde. 

Ulfert von Berlin ſpricht ſehr ausführlich gegen die Einkommenſteuer. 
Er ſucht die wichtigſten Bedenken gegen die Schlacht- und Mahlſteuer zu 
entkräften. Die Erfahrungen Berling mit der Einkommenſteuer find jeden. 
falls nicht vertrauenerweckend; aber auch die Reſultate in England ſind 
wo eine unermeßliche Induſtrie und Handelsthätigkeit nicht 
mehr als 1½ Pfd. Sterl. der jährlichen Einkommenſtener zubringt. Die 
Einkommenſteuer werde das Kapital veranlaſſen, ſich namentlich aus dem 
tief erſchütterten ſtädtiſchen Grundbeſitz herauszuziehen. Den Unterſchied 
der Einkommen- und mee findet der Redner weſentlich in dem In 

iri unvermeidlich ſei. en, 
A eee erſchöpft die gewöhnlichen Gründe für die Einkommen 
ſteuer und findet es ganz erklärlich, daß namentlich Grundbeſitzer, Beam 
ten und Magiſtrate ſich dem Geſetz⸗Entwurfe 1 Groddeck bez 
fürchtet, die Aufhebung der Schlacht- und Mahlſteuer Seitens des Staats 
werde den Haß der Steuer auf die Commune werfea, die ihrer nicht ent⸗ 
behren könne. G. C. 


N 


Berlin, 5. Februar. Die erſte Kammer beſchäftigte ſich in ihrer 
beutigen Sitzung mit der fortgeſetzten Berathung des 1 Die⸗ 
ſelbe begann mit §. 3 des Geſetz⸗Entwurfs. Die Beſchlüſſe der zweiten 
Kammer erhielten nicht immer die Majorität. e 

Nach dem $. 5 wird zunächſt zu §. 26 und folgende übergegangen. 

8 Schluß der Sitzung 2'4 Uhr. a 

Berlin, 5. Februar. In der heutigen Sitzung der en Ram⸗ 
mer zeigen eilf Abgeordnete der Provinz Pofen an, daß fie Bedenken tra- 
gen, den Eid auf die Verfaſſung zu leiſten. Der Präſident bemerkt, er 
werde die Anordnung der Neuwahlen veranlaſſen. 


Der übrige Theil der Sitzung wird mit der fortgeſetzten Berathung 


des Einkommenſteuergeſetzes ausgefüllt. 5 \ 

Das Pochhammerſche Amendement (fiehe geſtrige Sitzung) wurde in 
namentlicher Abſtimmung mit 164 gegen 132 Stimmen verworfen. 

Die beiden erſten Paragraphen der Regierungs⸗ Vorlage, welche die 
Einführung einer Einkommen- und Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer ausſprechen, werden mit 250 gegen 241 Stimmen angenommen. 

Schluß der Sitzung 3½ Uhr. 

— Fernere Wahlen zum Erfurter Reichstage: 

Provinz Pommern. Schlawe⸗Rummelsburg⸗Bütow: Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗ Rath von Senden ⸗Natzlaff. Lauenburg⸗Stolp: Landrath von 


Selchow. \ 
Provinz Schleſien. Frankenberg⸗Habelſchwerdt: der Dber-Ger.- 


Aſſeſſor Plathner aus Halberſtadt. Reichenbach: Bürgermeiſter Wagner 


aus Reichenbach. Hoyerswerda: Fürſt Reuß zu Jankendorf. Münſter⸗ 
berg: Gutsbeſ. von Miſchke⸗Collande. Ober⸗Glogau: Prof. Doktor Sten⸗ 
zel in Breslau. n 

Provinz Sachſen. Heiligenſtadt⸗Mühlhauſen⸗Langenſalza: Landrath 


v. Wintzingerode⸗Knorr. Schweinitz⸗Wittenberg: Hauptm. Müller von der 


Artillerie in Wittenberg. 
Provinz Poſen. Oſtrowo: Kammerherr v. Röder. Wirſitz⸗Wongro⸗ 
wice: Bürgermeiſter Kaulfuß in Nadel. 5 
Provinz Preußen. Danzig: Juſtizrath Groddeck. Pr.⸗Stargard⸗ 
Berendt⸗Theil von Carthaus: Kreisgerichts⸗Direktor Friedberg in Pr. ⸗ 
Stargard. Fiſchhauſen⸗Heiligenbeil: Gutsbeſitzer Richter auf Schreit⸗ 
Laucken. Königsberg: Prof. Simſon. Stuhm⸗Mohrungen: Landſchafts⸗ 
Rath von Gräwe⸗Gottswalde. Kreis Gerdauen⸗Raſtenburg: Major Graf 
Eglofſtein auf Arklitten. Tilſit: Pfarrer Jordan von Ragnit. Graudenz: 
rof. v. Kries aus Breslau. Roſenberg: A. v. Auerswald. Kreis Neu⸗ 
adt: General⸗-Lieut. v. Below. Wormditt: v. Schwarzhoff, Landrath des 
Braunsberger Kreiſes. 
Weſtphalen. Wiedenbrück⸗Halle⸗Paderborn: Staatsminiſter Frhr. 
v. Bodelſchwingh. Münfter: Dom⸗Dechant Ritter aus Breslau. Büren: 
Bl Dr. Leßmann. Arusberg: Graf Joſeph v. Stolberg zu Weſtheim, 
andrath des Kreiſes Büren. Hilchenbach: Meviſſen aus Köln. 
feld⸗Lüdinghauſen: Dr. phil. Junckmann aus Münſter. Recklinghauſen: 
Prof. Dr. Buß aus Freiburg. Tecklenburg⸗Ibenbühren: Appellations⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Rhoden zu Poſen. 5 
Rheinprovinz. Düren: t vo 
Montjoie: Ober⸗Reg.⸗Rath v. Solemacher aus Aachen. Koblenz: Guts⸗ 
beſitzer Carl Stedtmann aus Beſſelich bei Coblenz. Mühlheim⸗Wippers⸗ 
furth⸗Gummersbach: Affeffor Bürgers aus Köln. Siegburg: Adv.⸗An⸗ 
walt Compes aus Cöln. Rheidt: v. Aldenhoven aus Zons. Neuwied: 
Appell.⸗Ger.⸗Rath Broicher. Altenkirchen: Ober⸗Bergrath Böcking zu 
Saarbrücken. Lennep: Friedensrichter Peltzer zu Remſcheidt. Bonn⸗Eus⸗ 
kirchen: Prof. Bemerband in Bonn. Cleve: v. Ammon, Mitglied der er⸗ 
ſten Kammer. (Verſchiedener, bei der Wahl vorgekommener Unregelmä⸗ 
ßigkeiten wegen, dürfte der Herr Ober⸗Präſident ſich zur Anſetzung eines 
neuen Wahltermins veranlaßt ſehen.) Wittlich⸗Bernkaſtel ꝛc. (4. Wahl⸗ 
kreis) Gutsbeſitzer Adolph Böcking zu Trarbach. Adenau⸗Cochem ꝛc. (8. 
Wahlkreis) Landgerichtsrath Kiefer aus Coblenz. Simmern⸗Kreuznach: 
Buchhändler Baffermann zu Mannheim. 


Verlin, 4. Februar. In mehreren Blättern findet ſich das Gerücht, 
die Regierung beabſichtigte einzelne Beamte, welche gegen die Königliche 
Botſchaft in den Kammern geſtimmt, ihres Dienſtes zu entlaſſen oder zur 
Dispoſition zu ſtellen. Die Parlaments⸗Correſpondenz nimmt dieſes Ge⸗ 
rücht auf und erweckt damit leicht den Schein ſeiner Zuverläſſigkeit, weil 
ſie, wie bekannt, in nahen Beziehungen zu der Kammerfraktion ſteht, wel⸗ 
cher die bezeichneten Beamten zum größeren Theil angehören. Eine direkte 
Widerlegung ſcheint uns nicht nothwendig, da im Verlauf der Zeit ſelbſt 
das Gerücht ſich als völlig aus der Luft geſchöpft herausſtellen wird. Ein 
Anlaß zu einer ſolchen Annahme war aber um ſo weniger gegeben, da man 
nach den bisherigen Erfahrungen, obwohl ſehr eklatante Fälle eines Kon⸗ 
fliktes der parlamentariſchen und der amtlichen Stellung der Abgeordneten 
vorgekommen ſind, der Regierung gewiß nicht vorwerfen konnte, daß ſie in 
dieſem Punkte bereits die Konſequenzen des franzöſiſchen Konſtitutionalis⸗ 
mus adoptirt habe. i C. C.) 

— Am Sonnabend, als am Vorabend des Geburtstages der Frau 
Prinzeſſin Carl, fand im Palais des Prinzen Carl eine Theatervorſtellung 
durch die jüngern Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes ſtatt, dem 
nur der König und die Königin, ſowie die unmittelbaren Mitglieder der 
Königlichen Familie nebſt ihren Hofchargen beiwohnten. 

— Der in der Geſchichte Preußens nunmehr denkwürdige ſechſte 
Februar wird in Berlin in feierlichſter Weiſe begangen werden. Eine 
ganze Reihe von Feſtlichkeiten, nicht bloß für den Tag, ſondern für die 
ganze Woche, wird vorbereitet. Die conſervativen Bezirksvereine, deren 
es in Berlin gegen Hundert giebt, gedenken das Conſtitutions⸗Feſt in be⸗ 
ſonderen Kreiſen zu feiern. Die vier Berliner Wahlkreiſe haben vor, 
Feſtlichkeiten in größerem Maaßſtabe zu veranſtalten, wozu ſie von ihnen 
gewählten Abgeordneten einladen werden. Auch die vaterländiſche Geſell⸗ 
ſchaft kündigt ein Feſt an. 
Berlin, 4. Februar. Mit dem heutigen Tage beginnen beim hieſi⸗ 
gen Schwurgericht die Verhandlungen gegen die Steuerberweigerer. Wir 
kheilen deshalb vorläufig einen Auszug aus der Anklage mit: 

„Die Regierung Sr. Maj. des Königs beſchloß im November des 
Jahres 1848 den Sitz der National⸗Verſammlung von Berlin nach Bran⸗ 
denburg zu verlegen, und der Miniſter⸗Präſident Graf von Brandenburg 
theilte dieſen Beſchluß am 8. November 1848 dem damaligen Präſidenten 
der National⸗Verſammlung Herrn von Unruh mit. Die Verleſung des 
Beſchluſſes erfolgte in der Sitzung am 9. November und die Verſamm⸗ 


Coes-⸗ 


Präſident von Wittgenſtein aus Köln. 


gung des Miniſteriums zur Erhebung der Steuern ze. 


lung wurde am Schluſſe der Koͤniglichen Botſchaft aufgefürbext, ihre Be⸗ 
rathungen ſofort abzubrechen, am 27. November in Brandenburg wieder 
e zu treten, und erklärt, daß jede fernere Berathung ungeſetzlich 
ee ver Mbgtapb 90 eee e ee. 
ehrzahl aber blieb zurück, ſetzte die Verhandlungen fort und beſchloß auf 
Antrag von Waldeck, Wachsmuth, Rodbertus und Anderen 1) daß die 
Verſammlung für jetzt keine Veranlaſſung habe, den Sitz ihrer Berathun⸗ 
5 zu ändern, ſondern dieſe in Berlin fortſetzen werde; 2) daß ſie der 
rone nicht das Recht zuſtehen könne, die Verſammlung wider ihren Wil⸗ 
len zu vertagen, zu verlegen oder aufzulöſen; 3) daß ſie diejenigen ver⸗ 
antwortlichen Beamten der Krone, welche derſelben zum Erlaß der eben 
verleſenen Botſchaft gerathen, nicht für fähig erachte, der Regierung des 
Landes vorzuſtehen, vielmehr dafür halte, daß dieſelben ſchwere Pflichtver⸗ 
letzungen gegen die Krone, gegen das Land und gegen die Verſammlung 
ſich ſchuldig gemacht. Der ſofortige Druck und die Bekanntmachung die⸗ 
ſes Beſchluſſes wurde angeordnet und ausgeführt. Folgenden Tages, den 
10. November, Morgens 4%½ Uhr, berief Herr von Unruh wieder eine 
Sitzung, in welcher der Druck von 40,000 Exemplaren einer von Moritz, 
Elsner, Pilet, Zacharic und Schulz (Minden) redigirten Proklamation 
„An das Preußiſche Volk“ beſchloſſen wurde, worin die Verlegung der 
National⸗Verſammlung für einen Eingriff in die Rechte derſelben erklärt, 
und aufgefordert wurde, feſt zu halten an der Freiheit ie. Es wurden 
indeſſen in der Nähe des Schauſpielhauſes Truppen aufgeſtellt, und die 
Verſammlung vertagte ſich bis zum folgenden Tage, an welchem jedoch das 
Lokal mit Truppen beſetzt war. 
Es wurde deshalb Vormittags im Hotel de Ruſſie und Nachmittags 
im Schützenhauſe Sitzung gehalten. Die Verſammlung beſchloß nun eine 
Commiſſion 1) zur Ausarbeitung einer offiziellen Denkſchrift, in welcher 
die ſchwere Schuld, welche das Miniſterium Brandenburg durch Gegen- 
zeichnung und Verkündigung der Eingangs gedachten K. Botſchaft auf ſich 
geladen, dem Lande dargelegt werden ſollte, ſowie 2) zur Prüfung, in wie 
fern nach den beſtehenden Geſetzen eine Anklage gegen die Miniſter von 
Brandenburg, von Manteuffel, von Ladenberg und von Strotha zu be⸗ 
gründen ſei. Ebenſo wurde ein von Waldeck, Temme, Jakobi und Beh⸗ 
rends 2c. geſtellter Antrag dahin angenommen, daß 1) die an demſelben 
Tage angeordnete Auflöſung der hieſigen Bürgerwehr eine durchaus unge⸗ 
ſetzliche Maßregel ſei; 2) jeder Bürger, Civil- oder Militair⸗Beamte, 
welcher zu deren Ausführung mitwirken möchte, ſich des Verraths am Va⸗ 
terlande ſchuldig mache; 3) die Staats⸗Regierung aufgefordert werden 
ſolle, den Befehl zur Auflöſung der Bürgerwehr zurückzunehmen. Auch 
wurde von Jakobi, D'Eſter, Waldeck, Körfgen, Reuter, Schulz (Wanzle⸗ 
ben) u. A. ein dringender Antrag eingereicht, zu beſchließen, daß das Mi⸗ 
niſterium Brandenburg weder zur Verwendung der Staatsgelder, noch zur 
Erhebung der Steuern berechtigt ſei, und zur Prüfung wurde eine Com⸗ 
miſſion ernannt. In der nächſten Sitzung am 12. November wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Debatte hierüber fo lange zu vertagen, bis der Bericht der 
Kommiſſion ſchriftlich eingereicht ſei. Dagegen wurde auf Antrag Mehre⸗ 
rer die Erklärung des Belagerungs⸗Zuſtandes über Berlin für eine unge⸗ 


ſetzliche Handlung erklärt und Tags darauf im Schützenhauſe die entwor⸗ 


fene Denkſchrift, welche das Verfahren des Miniſteriums als Hocverrath 
charakteriſirte, genehmigt und ihre Mittheilung an den Staats-Anwalt 
„auf daß er ſeine Pflicht thue,“ beſchloſſen. Am 15. November fand wie⸗ 
der eine Sitzung im Hotel Mielentz ſtatt, zu der ſich 226 Abgeordnete 
einfanden, und bier wurde der Beſchluß gefaßt, daß das Miniſterium 
Brandenburg nicht berechtigt ſei, über Staatsgelder zu verfügen und. 
Steuern zu erheben, fo lange die National⸗Verſammlung nicht ungeſtört 
in Berlin ihre Berathungen fortzuſetzen vermöge, und daß dieſer Be⸗ 
ſchluß mit Ablauf des ten November in Kraft trete. Der Beſchluß; 
wurde gedruckt und ſchleunigſt in Berlin, und in den Provinzen dc. ver⸗ 
breitet. 

Dieſe Thatſachen geben einen Belag für die feindſelige Geſinnung, 
mit welcher diejenigen Abgeordneten, welche der Königl. Botſchaft unge⸗ 
achtet ihre Berathungen fortgeſetzt, gegen die Regierung verfahren ſind. 
Ein großer Theil iſt aber hierbei nicht ſtehen geblieben, ſondern hat ſich 
zu Handlungen hinreißen laſſen, die als Verbrechen bezeichnet werden müſ⸗ 
fen. 1) Die Verbreitung des gefaßten Beſchluſſes wegen Nichtberechti⸗ 
Hierin liegt nach 
§. 167. Titel 20. Theil II. d. A. L. der Verſuch zum Aufruhr. 2) Die 
Abfaſſung der in den Akten eingereichten Proklamation d. d. Berlin, den 
18. November 1848 mit der Ueberſchrift „Preußen!“ welche gedruckt an 
die forttagenden Abgeordneten vertheilt und von dieſen weiter verbreitet 
wurde, deren Schlußworte einen deutlichen Aufruf zur Steuerverweige⸗ 
rung enthalten. Auch hierin liegt der Verſuch zur Erregung von Aufruhr. 
Gegen die Mitglieder der aufgelöſten National⸗Verſammlung, welche den 
vorgedachten Steuerverweigerungsbeſchluß vom 15. November 1848, fo 
wie gegen diejenigen, welche die Proklamation vom 18. November 1848 zu 
dem Zwecke, denſelben Folge zu ſchaffen, verbreitet haben, wird die An⸗ 
klage gerichtet. N (D. R.) 

— Wie man hört, werden in Kürze Verſuche gemacht werden, die 
Eiſenbahnwagen Nachts mit Gas zu beleuchten. In Frankreich werden 
die Mallepoſtwagen ſchon ſeit 4 Jahren auf dieſe Art beleuchtet, wodurch 
ſie ſchon von Weitem ſichtbar ſind. 

München, 1. Februar. Das geſtrige Armenballfeſt war einer der 
großartigſten Bälle, die München je geſehen, von 4— 5000 Theilnehmer aus 
allen Ständen. (König Max war durch andauernde Unpäßlichkeit vom 
Beſuche abgehalten). König Ludwig und Königin Thereſe, die Herzoginnen 
von Leuchtenberg, Braganza und Max, die Prinzen Luitpold und Adalbert, 
Herzog Max, das ganze diplomatiſche Corps, ſämmtliche Miniſter, die 
höchſten und unterſten Staatsbeamten, Offiziere, Bürger, Studenten, 
Proletarier — Alles wogte im dichten Gedränge durcheinander, ſo daß 
die weiten Räume des Saales mit den vielen großen Seiten⸗Apparatements 
für die Maſſen viel zu enge wurden. König Ludwig bewegte ſich uner⸗ 
müdlich lebhaft durch die Menge der Gäſte. Beide Königinnen, fo wie 
die Herzogin von Leuchtenberg und Prinzeffin Luitpold ſchwammen in einem 
Meer von Diamanten. Damen des Adels und Brügersfrauen ſaßen in 
zierlichen Lauben und verkauften die Looſe zu den Gewinnen. Es ſollen 
an 30,000 Looſe verkauft worden ſein. (Augsb. e 

Aus der bayeriſchen Pfalz, 27. Januar. Der Ausbau der 
Feſtung Germersheim, wofür bereits die uöthigen Summen angewieſen 
ſind, wird im Frühjahre mit großem Kraftaufwand fortgeſetzt werden, 


Die Frankfurter Bundes⸗Kommiſſion ſoll den Plan haben, der Landauer 
Beſatzung fortan auch öſterreichiſche Truppen einzuverleiben. (K. 3.) 
Stuttgart, 29. Januar. Die in einigen Blättern enthaltene Angabe, 
als ob zwei K. K. öſterreichiſche Infanterieregementer auf dem Marſche 
nach Ulm nnd Raſtatt begriffen ſeien, um daſelbſt einen Theil der Be⸗ 
ſatzung zu bilden, entbehrt allen und jeden Grundes. (St. A.) 


Oeſterreich. 


Wien, 31. Jaunar. Das Gerücht, vierzehn Artilleriſten feien bei 
Pahrendorf erfroren, hat ſich nicht allein beſtätigt, ſondern das Unglück iſt 
noch größer und die Zahl der Opfer viel bedeutender, als es Anfangs 
hieß. Bis jetzt ſoll, wie wir hören, der Tor von 43 Soldaten, welche 
der Kälte unterlegen find, konſtatirt, und das Schickſal von 18 Unglück, 
lichen noch unbekannt ſein, die trotz der eifrigſten Nachforſchungen nicht 
aufgefunden werden konnten, wahrſcheinlich aber nicht vermochten, einem 
ſchrecklichen Ende zu entgeben. Und ſelbſt das Elend der vom Tode Ge⸗ 
retteten iſt ſchwer zu beſchreiben. ; 

— Der „Lloyd“ erzählt folgenden Excef, der in einem Dorfe der 
Bacska zwiſchen den Magyaren und Deutſchen vorgefallen. Der Ort 
heißt Vepravae, und liegt drei Stunden von Odzak. Die gemiſchte katho⸗ 
liſche Bevölkerung, etwa in 300 Häufern wohnhaft, hatte die Ueberein⸗ 
kunft getroffen, daß abwechſelnd an einem Sonn⸗ und Feiertage magya- 
riſch, und an dem nächſten deutſch gepredigt und geſungen werden ſolle. 
Der Gebrauch beſtand ſeit lange, ohne daß es der einen oder der anderen 
Nationalität eingefallen wäre, ihn umzuſtoßen, bis es am diesjährigen er⸗ 
ſten Weihnachtstage den Magyaren einftel, die Predigt in ihrer Sprache 
zu verlangen, obwohl die Reihe an der deutſchen war. Da dies die 
Deutſchen nicht zugeben, ſondern die bisberige Ordnung aufrecht erhalten 
wollten, ſo kam es in der Kirche zu einem Wortwechſel, der zu einer ſo 
blutigen Schlägerei führte, daß der Prieſter, ein Magyar, die Kirche ver⸗ 
laſſen mußte. Das Gotteshaus iſt ſeitdem geſchloſſen, und eine namhafte 
Anzahl der am Exceſſe Betheiligten wurde zur Unterſuchung des Vorfalles 
nach Zombor abgeführt. Mehreren ubereinſtimmenden Nachrichten zufolge 
offenbart ſich in der Baeska nicht allein ein bitterer Haß der Magyaren 
gegen die Serben, ſondern auch gegen die Deutſchen, und ſtatt der ge- 
weunfchten Annäherung und Verſöhnung ſieht man die Spaltungen immer 
greller hervortreten. 5 

Wien, 2. Februar. Das Miniſterium hat an alle Regierungen 
Deutſchlands ein Eircular über die Zoll⸗Einigung geſendet, Hr. v. Bruck, 
der dieſe Schrift verfaßt hat, legt dieſe hochwichtige Frage von jenem 
Standpunkt aus als eine für beide Theile glücklich zu loͤſende dar. Es 
handelt ſich um vollkommene Einigung aller deutſchen Länder über gleiches 
Maaß, Gewicht, Münzweſen, Stempel, Wechſelordnung und Poſtverkehr. 
Man glaubt und hofft hier, daß die preuß. Regierung dieſe Anſichten thei⸗ 
len, und daß der Zollverein von nun an 60 Millionen Menſchen umfaſſen 
wird. (Voſſ. Z.) 

— Der Lloyd berichtet: „Das unter dem Befehle Sr. Hoheit Erz- 
herzog Albrecht ſtehende Armee⸗Corps in Böhmen, welches im September 
aus 50,000 Mann beſtand, iſt durch die fortwährenden Zuzüge aus allen 
Richtungen der Monarchie ſeit dieſer Zeit um 30,000 Mann verſtärkt wor⸗ 
den und beſteht daher gegenwärtig aus 80,000 Mann, meiſt Kerntruppen 
der öſterreichiſchen Armee.“ 

Wien, 2. Februar. Ich weiß nicht, ob Ihnen dieſes Schreiben zu⸗ 
kommen wird. Die Schüſſe, die von den Baſteien donnern, verkünden die 
wachſende Gefahr, welche der Eisſtoß den anliegenden Vorſtädten bringen 
kann. Die Kommunikation dürfte unter ſolchen Umſtänden geſperrt ſein. 


Die Menge ſtrömt auf den Baſtionen, um das Schauſpiel der Ueber⸗ 


ſchwemmung zu genießen. Nebſt dieſem lokalen Exreigniß iſt Alles durch 
die jo unerwartet aus Griechenland hierher gelangten Nachrichten in die 
größte Spannung verſetzt. Geſtern zeigte ſich die Börſenwelt gleichgültig, 
heute fielen die Courſe um ſo bedeutender, man hatte angefangen, ſich die 
Folgen zu überlegen, und ſah ein, daß ſie von unermeßlicher Wichtigkeit 
fein können. In diplomatiſchen Kreiſen ſieht man dieſen coup d’etat Lord 
Palmerſton's als das an, was er iſt, als den Verſuch, die Löſung der 
prientalifhen Frage, die nun ſchon ſeit fo langen Jahren unter allen For⸗ 
men und bei allen Gelegenheiten als immer näher bezeichnet wurde, ge⸗ 
waltſam herbeizuführen. Gewiß iſt es diesmal keiner jener abenteuerlichen 
Handſtreiche, wie ſie Lord Palmerſton von Zeit zu Zeit liebt, auch wird 
man ſchwerlich, wie bei dem Einlaufen in die Dardanellen, mit dem Ab⸗ 
I der engliſchen Flotte die Sache für abgethan anſehen; Staatsmänner 
ehen den Krieg für unvermeidlich an, und die großen Intereſſen, die Ruß⸗ 
land und England ſowie Frankreich im Orient haben, werden jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich ausgefochten werden. In Wien ſieht man dieſe Affaire ‚befon- 
ders ernſt an, und Oeſterreich wird in der griechiſchen Angelegenheit mit 
Rußland Hand in Hand gehen. So verſichert man auch von einer Seite, 
die wenig Zweifel zuläßt. Die ganze diplomatiſche Welt iſt, wie Sie ſich 
denken können, in voller Bewegung, und es wurden ſogleich ernſte Bera⸗ 
thungen gepflogen. (Conſt. 3.) 
. Ein Correſpondent aus Temesvar in der G.⸗Ztg. meldet: Dem 
Vernehmen nach ſoll man der von Koſſuth entführten Krone des heiligen 
tephan auf die Spur gekommen fein, 

Trieſt, 28. Januar. Geſtern kam der Dampfer „Curtatone“ von 
der Expedition nach Dalmatien zurück, und brachte folgende Nachrichten 
über den „Cuſtozzo.“ Derſelbe begab ſich bekanntlich am 20. nach Pirano 
und Rovigno, um die vierte, fünfte und ſechſte Compagnie des Regiments 
Heß einzuſchiffen. Von dem letztern Orte aus richtete er feinen Lauf nach 
Dalmatien. Am 23. langt der Cuſtozza in Cattaro an. In Gegenwart 
des Oberſten Mamula wurde hier die Ausſchiffung der 3 Compagnien be 
werkſtelligt. Auch zwei Abgeſandte des Vladika von Montenegro waren 
zugegen, welche dem Expeditions⸗Commandanten Oberſten Mamula die 
friedlichſten und beruhigendſten Verſicherungen von Seite ihres Chefs 
überbrachten. Derſelbe hat, wie jene betheuerten, allen Montenegrinern 
aufs Strengſte verboten, ſich in die Angelegenheiten unſerer Regierung 
mit den Zuppanern einzumiſchen. Letztere zeigen ſich zwar geneigt, die 
rückſtändigen Steuern zu entrichten, doch haben ſie es bisher bei leeren 
wanna bungen bewenden laſſen. Die Zuppaner allein zählen 3000 Be 

e. 

— Nach der Gazetta di Zara ſoll in Montenegro eine Revolution 
ausgebrochen fein, der Vladika hätte abgedankt und fein Heil in der Flucht 
geſucht, da er auf die Forderungen der Bewohner von Zuppan, zu ihren 


Gunſten zu interveniren, nicht eingehen wollte. — Die Dörfer Grablie 
Paſtrovechio und Krivoſt (Bezirk von Raguſa), verweigern se 1 
Entrichtung der Steuern. Wie es heißt, hätten ſich 200 Canaleſen, im 


Diſtrikt von Raguſa, zuſammengerottet, um die Räubereien des Jahres 


1806 an den Bewohnern von Zuppan und Paſtrovecchio zu rächen. 
Dänemark. 
Kopenhagen, 30. Januar. Der Reichstag ift beute eröffnet wor- 


den. Um 12 Uhr Mittags erſchienen der König mit feinem Hofſtaat, der 


Erbprinz und ſämmtliche Miniſter in dem früheren Saale der Reichsver⸗ 
ſammlung, der nunmehr dem Volksthing eingeräumt iſt, auf dem Schloſſe 
Chriſtiansborg. Der König verlas darauf vom Throne folgende Rede: 
„So wie ich früher an dieſer Stelle meinem treuen daniſchen Volke 
den von mir gefaßten Beſchluß verkündete und ſpäter an gleicher Stätte 
das Grundgeſetz des däniſchen Reiches demſelben übergab, nehme ich nun 


‚ wiederum das Wort, um dieſen erſten Reichstag zu eröffnen. Noch iſt der 


Krieg nicht zu Ende, ſondern nur unterbrochen. Doch hoffe ich, daß die 
begonnenen Unterhandlungen zum gewünſchten Ziele führen werden, wenn 
nur nicht die irregeleiteten Unterthanen bei einer großen Macht Unterſtüz⸗ 
zung finden. Es iſt für mich eine Beruhigung, daß das Land unter Got⸗ 
tes Beiſtand guch im laufenden Jahre die Laſten wird tragen können, 
welche die Verhaltniſſe erforden dürften. i 
wurf des Finanzgeſetzes und dem, was ſonſt dem Reichstag über die Hulfg- 
quellen des Staates mitgetheilt werden wird, erſehen. Durch die Geſetz⸗ 
entwürfe, die dem Reichstage werden vorgelegt werden, wird man finden, 
daß ein wichtiger Anfang damit gemacht worden, die verſchiedenen bürger⸗ 
lichen Verhaältniſſe mit dem Grundgeſetze in Einklang zu bringen. Ich 
traue nun ſicher auf Euch, treue dänische Männer, daß Ihr Eure Thätig⸗ 
keit zu des Landes wahrem Wohle üben werdet. Gott ſtärke Euch Alle.“ 


V. 3.) 
Frankreich. . 


Paris. (Geſetzgebende Verſammlung.) Sitzung vom 31. 
Januar. Der Präſident lieſt einen Brief des Juſtizminiſters vor, in 
welchem der Ausſpruch des Ober Gerichtshofes in Verſailles mitgetheilt 
wird. Derſelbe betrifft die Verurtheilung mehrerer Repräſentanten, die 
an der Inſurrektion des 13. Juni Theil genommen. Der Miniſter fordert, 
der Konſtitution gemäß, die Erklärung, daß ihr Mandat erloſchen ſei. Das 
Schreiben des Miniſters wird den Kommiffionen zugewieſen. Der Tages⸗ 
ordnung gemäß ſchreitet man hierauf zur dritten Verathung über den 
Schifffahrts⸗ und Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und Belgien. Der 
einzige Artikel des zu berathenden Geſetzes lautet: „Der Präſident der 
Republik iſt autoriſirt, den Schiffahrts⸗ und Handelsvertrag zwiſchen 
Frankreich und Belgien zu ratifiziren und in den eintretenden Fällen in 


Vollzug zu ſetzen.“ Die Verſammlung nimmt mit großer Majorität den 


Text des Vertrages an. Hierauf ſchreitet ſie zur Diskuſſion über die 
Prorogirung des Dekrets hinſichtlich der Liquidation der ehemaligen Civilliſte. 
Der Finanzminiſter fordert, daß die Debatte auf Montag verſchoben werde. 
Mornay, Kommiſſions- Mitglied, und Molé ſtimmen damit überein. 
Der Letztere verlangt, daß das Unterrichtsgeſetz auf die Tagesordnung von 
Dienſtag geſetzt werde, und daß Montags die Diskuſſion über die Civilliſte 


ſtattfinde. Die Verſammlung nimmt dieſen Antrag an, und die Sitzung 


wird aufgehoben. 


Paris, 1. Februar. Heute ereignete ſich eine intereffante Epiſode 
in der Geſchichte der Vernichtung der Freiheitsbäume. Als die Agenten 
Carliers am frühen Morgen auf dem Parvis⸗Notre⸗Dame erſchienen, um den 
daſelbſt gepflanzten Baum zu fällen, traten plötzlich aus allen Ecken des 
Platzes Blouſenmänner in fo großer Anzahl her oor, daß die Polizei⸗ 
mannſchaft es gerathen fand, ſich vor den Drohungen derſelben vorläufig 
zurückzuziehen. Ehe fie Zeit hatte, mit Verſtaͤrkung zurückzukommen, 
beeilte ſich die Menge der Arbeiter, eine bereit gehaltene Meſſingplatte an 
den Baum zu ſchlagen, worauf die Worte ſtehen: Dem Erzbiſchof von 
Paris, Affre, für ſeine Hingebung an das Volk im Juni 1848.“ Den 
ganzen Tag über umgab eine zahlreiche Menge den fo geweihten Freiheits⸗ 
Baum: man frägt ſich, ob die Polizei es nun angeitchen finden wird, ihn 
umzuhauen. 

— Die Regierung hat ſehr erufte Nachrichten aus Lyon erhalten. 
Es bereitet ſich daſelbſt und in den angränzenden Departements Alles für 
den 24. Februar zu einem großen Aufſtand vor. Der außerordentliche 
Regierungskommiſſar für Lyon und den Bezirk der 6ten Militairbivifion, 
1 iſt ſelbſt nach Paris gekommen, um der Regierung Bericht zu 
erſtatten. x 


It a li en. 


Nom, 23. Januar. Nach Privatbriefen aus der Romagna ſcheinen 
die mehrfach wiederholten Gerüchte von proteſtantiſchen Regungen nicht 
ungegründet zu fein. In den Städten fol Hinneigung zum Proteſtantis⸗ 
mus allgemein verbreitet fein, und zwar ganz befonders unter dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte, bei welchem auch die eigentlich religiöſe Seite der Be⸗ 
wegung ſich geltend mache, obwohl es nicht geläugnet werden könne, 
daß Mazziniſche und communiſtiſche Schriften den erſten Anſtoß gegeben. 
In Rom iſt die Controle zu groß, als daß dergleichen aufkommen könnte. 
Wie ſehr aber auch hier die Achtung vor dem Heiligen abgenommen, kön⸗ 
nen Sie durchaus erſehen, daß man neulich wagen fonnte, eine Biſchofs⸗ 
mütze mit einigen anderen Stücken des biſchoflichen Ornates öffentlich am 
Trajans⸗Forum auf einem Steinhaufen zur Schau zu ſtellen. 


Griechenland. 


Athen, 22. Januar. Am 11. Januar ging die engliſche Flotte, aus 
13 großen Schiffen beſtehend, in der Bucht von Salamis vor Anker. Erſt 
nach fünf Tagen erhielt Herr Londos vom britiſchen Geſandten Th. Wyſe 
die Anzeige, daß der Vice Admiral Sir W. Parker ſich Nachmittags zu 
ihm begeben. werde, um ihm einige Mittheilungen im Namen der Regie⸗ 
rung zu machen. Um zwei Uhr Nachmittags verfügte ſich der britſſche 
Geſandte in Begleitung des genannten Vice Admirals zu Herrn Londos 


und bedeutete ihm mündlich, daß er kraft der von feiner Regierung erhal⸗ 


tenen Befehle die Anfrage ſtelle, in welcher Weiſe die unmittelbare Voll⸗ 
iehung der von Sir Edmund Fons ſchon im Dezember 1848 geſtellten 
orderungen bewirken wolle. Er wünſche, daß die griechiſche Regierung 
binnen 24 Stunden eine befriedigende Antwort ertheile; im entgegengeſetz⸗ 
ten Falle würde an die griechiſche Regierung eine ſchriftliche Erklärung 


& 


Dies wird man aus dem Ent⸗ 


ergehen, und tie daraus eutſtehenden Folgen könnten für Griechenland 
ſebr eruſtlicher Natur fein. Die geforderten Entſchädigungen betreffen 
meiſtens britiſche Unterthanen und erſtrecken ſich kaum auf 2,000,000 
Drachmen. Ein Miniſterrath wurde zuſammenberufen, worauf der Präſi⸗ 
dent des Aeropag, der Appellationshof und einige andere der ausgezeich⸗ 
netſten Männer Athens eingeladen wurden, ihre Meinung über die geſtell⸗ 
ten Forderungen abzugeben. Nach reiflicher Erwägung ſprachen fe ſich 
dahin aus, daß alle ſechs Forderungen wohl einer Tribunal Entſcheidung 
unterzogen werden können, daß aber das damit verbundene Verlangen 
durchaus jedes Rechtsgrundes entbehre. Hierauf theilte der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten die Forderungen des engliſchen Geſandten und 
des Vice - Admirals den Vertretern Frankreichs und Rußlands mit, den 
Wunſch beifügend, den von Herrn Londos geſtellten Antrag beim britiſchen 
Geſandten zu unterſtützen, daß nämlich die obwaltende Frage einem ſchieds⸗ 
richterlichen Urtheile der beiden Schutzmächte anheimgeſtellt oder minde⸗ 
ſtens der Antrag auf dieſes ſchiedsrichterliche Urtheil dem Hofe von Lon⸗ 
don überreicht werde. 
bei dem britiſchen Geſandten ein; verſchiedene Noten wurden beiderſeitig 
gewechſelt; aber der britiſche Geſandte verweigerte jede Vermittelung. 
Am 18ten, Nachmittags, hatte ſich das Dampfboor „Otto“, vom Piräeus 
nach Syra mit Depeſchen der griechiſchen Regierung begeben wollen; da 
aber kurz vorher von Seite des Admirals Parker der Regierung angezeigt 
worden war, daß keine Bewegung unter den griechiſchen Kriegsſcheffen in 
demſelben Hafen ſtattfinden dürfe, ſo folgte ein engliſcher Dampfer dem 
„Otto“, ihn auffordernd, nach dem Piräeus zurückzukehren, was er auch 
nach Empfang einer ſchriftlichen Aufforderung that. Um ½ 10 Uhr des 
ten reiſte der engliſche Geſandte ſammt feinem Gepäcke und mit allen 
Beamten der Geſandtſchaft nach dem Pyräeus, ſchiffte ſich auf dem „Bull⸗ 
dog“ ein und begab ſich ſofort auf das Admiralſchiff „Queen“. Am ſel⸗ 
ben Vormittage erhielt Herr Londos von Seiten des engliſchen Geſandten 
einen vom Borde der „Queen“ datirten Brief, in welchem ihm erklärt 
wird, daß, weil ſich das Fahrzeug „Otto“, trotz des ausdrücklichen Ver⸗ 
langens des Vice-Admirals, unter Segel begeben habe, daſſelbe auf feinen 
Befehl wieder in den Hafen zurückgebracht worden, wozu er ſich um ſo 
mehr bewogen gefunden, als er Befehle hätte, nebſt anderen Maßregeln 
auch die Wegführung des „Otto“ und der anderen griechiſchen Fahrzeuge 
nach dem Hafen von Salamis in Vollzug ſetzen zu laſſen und beſagte 
Fahrzeuge ſo lange dort zurückzuhalten, bis die in der Note des Herrn 
Woſe vom 17. Januar geſtellten Forderungen befriedigt fein. werden. Um 
9 Uhr des Nachts wurden auch der „Otto“ und ein griechiſcher Kutter 
nach Salamis gebracht. Gleichzeitig wurden zwei engliſche Dampfer nach 
Paros abgefertigt, um die Korvette „Amalie“ mitzuführen; da dieſe jedoch 
entmaſtet war, jo begnügte man ſich mit einem Kanonenboote, welches ſich 
gerade vorfand. Ein Dampfer wurde der Korvette „Ludovico“ nachge⸗ 
ſchickt; da man jedoch deren Richtung nicht wußte, ſo iſt bis jetzt nicht 
eutſchieden, ob die Korvette aufgegriffen wurde. Die Regierung ließ durch 
alle ihr zu Gebote ftebenden Mittel nach allen Richtungen den Befehl er⸗ 
gehen, ſich den von Seiten Englands beliebten Maßregeln in keiner Weiſe 
zu widerſetzen. In Sora mußte man ſich aus Mangel an gehörſgen Mit⸗ 
teln des franzöſiſchen Poſtdampfſchiffes bedienen, um die Befehle der Re⸗ 
gierung zu verbreiten. Sonntag, am 20ſten, gegen 11 Uhr Vormittags, 
warf das K. K. öſterreichiſche Kriegsſchiff „Marianna, welche aus Syra 
mit Depeſchen für den öſterreichiſchen Geſandten und für die Regierung 
anlangte, im Hafen des Piräeus Anker. Es ſcheint, daß der K. K. öſter⸗ 
reichiſche Geſchäftstrager entſchloſſen iſt, in Berückſichtigung der ſchwieri⸗ 
gen Verhaltniſſe das erwähnte Kriegsſchiff in Athen zurückzuhalten. Geſtern 
erſt erfuhr man, daß drei griechiſche Kaufmanusbarken, welche von Athen 
abſegeln wollten, durch vier im Hafen liegende engliſche Kriegoſchiffe am 
Auslaufen verhindert wurden. Der Eingang in den Hafen iſt jedoch zur 
Stunde nicht verboten, weil ein beladenes griechiſches Fahrzeug ungehin⸗ 
dert einlaufen durfte. Gerüchtweiſe erfährt man, daß die Engländer ſich 
des Zollamtes des Sanitätsgebäudes und des Hafens des Piräeus be⸗ 
mächtigt haben, und daß daſſelbe Schickſal auch den beiden Haupthafen 
- Syra und Patras bevorſtehe. Bis jetzt weiß man übrigens nicht, wie 
weit ſich die engliſchen Zwangsmaßregeln erſtrecken werden; aber es ſchei⸗ 
nen alle Umſtände darauf hinzudeuten, daß England durch dieſes Verfah⸗ 
ren ganz andere Zwecke, als die bloße Eutſchädigungsfrage, verfolgen will. 
Was die griechiſche Regierung betrifft, ſo ſcheint ſie ſich in der friedlich⸗ 
ſten Paſſivität verhalten zu wollen, weil fie hofft, daß die beiden anderen 
Schutzmächte, deren Repräſentanten überdies bereits gegen die angewende⸗ 
ten Gewaltmaßregeln feierlichen Proteſt eingelegt haben, ein energiſches 
Wort in dieſer Zwiſtigkeit mit England dareinſprechen werden. Es wird 
verfichert, daß der franzöſiſche Geſandte an die Flotte der Republik die 
Aufforderung ergehen ließ, ſich hierher zu verfügen. (Oſſerv. Trieſt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 4. Februar. Die Ausführung der neuen Gewerbe -Geſetze 
vom Iten Februar ſchreitet jetzt auch für den Stettiner Regierungsbezirk 
weiter vor. Die Aufſtellung von Innungsſtatuten iſt namentlich in den 
Städten Stettin, Pyritz, Paſewalk und Treptow a. d. T. eifrig betrieben 
worden. Bei den vielfachen Schwierigkeiten, mit welchen die Abfaſſung 
derſelben zu kampfen hat, kann es nur für angemeffen erachtet werden, daß 
das Miniſterium ein Normalſtatut als Grundlage aufgeſtellt hat. Daſſelbe 
iſt den Lokalbehörden bereits mitgetheilt worden. Die Wahlen für die 
Kreis-Prüfungs-Rommiffion haben faſt in allen Kreiſen ſtattgefunden und 
werden dieſelben binnen kurzem ins Leben treten. Eben ſo ſind die Hin⸗ 
derniſſe, welche der Bildung des Gewerberaths hierſelbſt ſich entgegen 
ſtellten, im Weſentlichen als beſeitigt anzuſehen. 

— Aus dem Ueckermünder Kreiſe iſt eine mit 6000 Unterſchriften ver⸗ 
ſehene Adreſſe gegen die Einführung der Civil⸗Ehe an das Staats⸗Mini⸗ 
ſterium abgeſendek worden. Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
hat in dem darauf erlaſſenen Beſcheid vom 22. v. M. erklaͤrt, daß die 
Regierung bei der demnächſtigen Geſetzesvorlage, ſowohl dem kirchlichen 
Gefühl die gebührende Rückſicht widmen, als die Konſequenzen des in der 
Verfaſſung liegenden Grundſatzes beachten werde. 


„Stettin. Wir laſſen hier einen uns eingeſandten ausführlichen Be⸗ 
richt über die Fahnenweihe vom zten d. M. folgen: 

Geſtern, am Zten Februar, dem für uns Preußen. fo wichtigen Ge⸗ 
denktage, beging der hieſige patriotiſche Krieger (ſonſt Militalr⸗) Verein, 
eine erhebende Feſtfeier, welcher auch viele Nichtmitglieder als Gäſte 
beiwohnen durften. f 

# 


Die Vertreter Frankreichs und Rußlands ſchritten 


Ober -⸗Präſident der Provinz, die hohe Generalität, 


Veranlaſſung zu der Feier war die Einweihung der von Sr. Maß. 
dem Könige dem Verein geschenkten prachtvollen Fahne. Zu dieſem Zwecke 
waren die Mitglieder Mittags 11½ Uhr nach ihrem gewöhnlichen Appel⸗ 
platze, dem Exereierhauſe im Fort Leopold zuſammenberufen, auch die Krie⸗ 


ger⸗ und Veteranen-Vereine waren dazu eingeladen und erſchienen. Das 
Feſtlokal war durch Dekoration mit preuß. Fahnen, und durch Errichtung 
einer Art von Kanzel zu der Feier ausgeſchmückt. 


! 0 0 0 N Es machte einen eige⸗ 
nen Eindruck, zu beiden Seiten der improviſirten Kanzel zwei mächtige 
Geſchütze aufgefahren zu ſehen, und die große Zahl der als Gäſte auwe⸗ 


ſenden Militairs vermehrte noch das Kriegeriſche des Anblicks. Bald füllte 


ſich der lange Raum zu beiden Seiten, auch die hohen Ehrengäſte, der 
. 0 der Oberbürgermeiſter 
und Stadtverordneten Vorſteher u. a. m. ſtellten ſich ein, und nachdem zu⸗ 


letzt auch der kommandirende General des 2ten Armee⸗Rorps, v. Grabow, 


eingetreten war, blies das Muſik⸗Corps des loten Regiments den Choral? 
„Sei Lob und Ehr' dem höchſten Gut“, wozu als Einleitung das folgende 


Lied von der ganzen Verſammlung geſungen wurde: 


Zum ernſten Werk in ernſter Zeit 
Sind, Brüder, wir verbunden, 
Noch bluten von dem heißen Streit 
Des Vaterlandes Wunden, 
Noch weht der Sturm durch unſ're Gau'n, 
Noch ſchwach und ſpärlich find zu ſchau'n 
Des Friedens gold'ne Saaten. 
Drum laßt uns männlich ſtark und treu, 
Wo's gilt, die Waffen ſchwingen, 
Dem alten Feid ſtets neue Scheu’ 
Vor'm alten Gott abzwingen. 
Ihr wißt, wer unfer Beiſtand iſt, 
Sein Name heißet Jeſus Chriſt, 
Das Feld muß er behalten. 
Feſt ſtehet unſ'res Königs Thron, 
Gebaut auf Gottes Gnade, 
Fürwahr, kein echter Preußenſohn 
Verläßt der Treue Pfade. 
Des Königs Ruhm iſt unſer Theil, 
Und fingen wir: „dem König Heil!“ 
So iſt's auch Heil dem Volke! 
Die Fahne, die des Königs Hand 
Uns voller Huld ließ reichen, 
Gilt uns als Seiner Liebe Pfand 
Und unſ'rer Treue Zeichen. 
Auf weißem Grunde pranget klar 
Der ſchwarze Hohenzollerngar, 
Ein Schrecken ſeiner Feinde. 
8 Hierauf beſtieg der Paſtor Kockel aus Moringen, ein Veteran mit 
Jugendkraft und Begeiſterung, die Kanzel und hielt die Einweibungsrede 
uber Pſalm 20, 6: „Wir ruhmen, daß Du uns hilfſt, und im Namen 
unſers Gottes werfen wir Panier auf.“ — Er gedachte zuvörderſt der 
Bedeutung des heutigen Tages und gab Gott die ( aß, 
in vergangenen Tagen gethan, ſo wie auch der Werkzeugen, durch die er 


es vollbracht. 


— 


Dann ging er über zu dem eigentlichen Zweck der Feier, und stelle 


die Fahne dar als ein Gnadenzeichen unſers Königlichen Herrn, das zu 
ſteter Dankbarkeit antreibe, als ein Bundeszeichen, das zu feſter Treue 
verpflichte, als ein Mahnungszeichen zur Wachſamkelt und Entſchiedenbeit, 
und als ein Friedenszeichen zur Einigung und Verſöhnung. (Die ſchöne, 
inhaltreiche Rede erſcheint nächſtens im Druck.) Unter dem tiefen Ein⸗ 
druck, den die bewegten Worte des Reduers auf alle Auweſenden gemacht 
(es waren eire 1500 Männer zugegen), ſegnete er darauf die Fahne ein, 
und betete für den König und fein Haus, und das laute Amen! der Ver- 
ſammlung bewies, daß alle Herzen einſtimmten. Der Geſang des Verſes: 
So flatt're hoch, du Siegspanter, 

Im Schmuck der preuß'ſchen Farben! 

Wie unſ're Väter einſtmals dir 

Treu folgten, für dich ſtarben: 

So folgen wir, wehſt du voran, 

Mit freuvd'gem Muthe Mann für Mann 

Dir auch zu Kampf und Siege. 


beſchloß den kirchlichen Theil der Feier. 


Als hierauf der kommandirende General v. Grabow mit kräftigen 
Worten das Wohl Sr. Majeſtät des Königs ausbrachte, da machte ſich 
der langverhaltene Jubel ſo vieler treuer Herzen in donnernden Lebehochs 
Luft. Unter dem Kommando des Majors Köhler ward darauf die Fahne 
mit militairiſchen Ehrenbezeugungen abgebracht, und viele Leſer haben wohl 
ſelbſt den imponirenden Zug der 8 Compagnien durch die Domſtraße über 
den Roßmarkt nach der Louiſenſtraße vor die Wohnung des kommandixen⸗ 
den Generals, unter Vortritt des Muſik⸗Corvs vom 10ten Regiment, mit 
angeſehen. Nachdem die Fahne abgeliefert war, ließ der Major Köhler 
die Mannſchaften noch vor der Kaſerne auf dem Paradeplatz aufmarſchiren, 
theilte ihnen mit, daß der hohe Protektor des Vereins, General v. Wran⸗ 
gel, nach einem von ihm erhaltenen Schreiben, bei dieſer Feier zu erſchei⸗ 
nen behindert ſei, daß er aber dem ganzen Vereine ſeine aufrichtige Theil⸗ 
nahme ausſpreche, und brachte demſelben ſchließlich ein Lebehoch aus. 

Die Fahne ſelbſt iſt ein prachtvolles Geſchenk, und des Königlichen 
Gebers würdig. Sie iſt von weißer Seide, und zeigt auf der einen Seite 
den preuß. Adler mit Goldverzierungen und dem Namen des Königs; auf 
der andern das pommerſche Mappen, den rothen Greif in blauem Felde 
und die Inſchrift: . er 
Dem patriotiſchen Krieger Verein 

in Stettin. 1849. 5 ; 

Das ganze Feſt hat gewiß auf jeden Theilnehmer den tiefſten Ein- 
druck gemacht, und dazu beigetragen, das Band der Liebe und Treue, das 
Preußens Volk mit ſeinem Königshauſe verbindet, fefter zu ſchlingen. Nicht 
in Verfaſſungs⸗Eiden und papiernen Majoritätsbeſchluſſen ſteht das Heil 
des Vaterlandes, ſondern darin, daß in jedem Einzelnen das Bewußtſein 
lebendig werde, daß Fürſt und Volk Eins ſind. So klinge es denn als 
Nachhall des ſchönen Feſtes noch lange in unſern Herzen fort: 

Und fingen wir; „dem König Heil!“ 
So iſt's auch Heil dem Volke! 


Hierbei ein Provinzial» Anzeiger. 


Ehre für das, was er 
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Beilage zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 

No. 31. Mittwoch, den 6. Februar. 1850. 


Ausgabeſtellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 5. Februar. 


Hartwigs Hotel. Kaufleute Kaufmann a. Stras⸗ 
burg, Goſewiſch aus Berlin; Naturforſcher Boſſaro 
aus Berlin; Fabrikant Sieker aus Königsberg. 

Fürſt Blücher. Paſtor Schulz aus Schurtten, Leh⸗ 
mann aus Curow; Hütten ⸗Inſpektor Franke aus 
Neukrug; General- Bevollmächtigter Loſſowski aus 
Oberini; Privatier Durienne aus Berlin; Kaufleute 
Lammers aus Bremen, Hartwig aus Berlin. 


—— —— ͤ ä—W—ä— — — 


Zur Unterſtützung der im Guhrauer Kreiſe in Schle⸗ 
fien durch Waſſersnoth Verunglückten ſind an milden 
Gaben bei der Kämmerei⸗Kaſſe eingegangen: 

1) Aus der von dem Herrn Ober⸗Amtmann Uebel aus 
Staensdorff veranſtalteten Kollekte bei der Deputirten⸗ 
Wahl zum Boltshaufe des deutſchen Parlaments 37 Thlr., 
2) L. 1 Thlr., 3) E. K. 5 Thlr., 4) E. u. M. 1 Thlr., 
5) G. 1 Thlr., 6) Me. or, Regiſtr. 2 Thlr., 7) S. 
10 fgr., 8) W. S. 1 Thlr., 9) G. Breslich 2 Thlr., 
10) A. 5 Thlr., 11) Op 1 Thlr., 12) C. V. 2 Thlr. 
13) U. W. 3. 10 Thlr., 14) C. F. D. 2 Thlr., 15) 
Hoppe 2 Thlr., 16) geſammelt beim frohen Zuſam⸗ 
menfein hieſtger Drechslermeiſter 3 Thlr. 1 fgr., 17) 
3. 1 Tolr., 18) J. R. 5 Thlr., 19) L. K. 15 far, 
20) S. W. St. 1 Thlr., 21) S. 15 ſgr., 22) W. S. 
10 ſgr., 23) G. G. 1 Thlr., 24) L. M. 1 Thlr., 25) 
P. B. 10 fgr., 26) E. H. 5, Thlr., 27) F. P. 1 Thlr., 
28) Kräfft 3 Thlr., 29) J. C. K. 1 Thlr. 

Fernere Beiträge werden in den Vormittags⸗ und 
Nachmittagsftunden bereitwillig angenommen. 


Dfficiele Bekanntmachungen. 


Zur Förderung der mit mir zu verhandelnden dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten wird es weſentlich dienen, wenn 
diejenigen, welche mich in ſolchen zu ſprechen wünſchen, 
mich in meinem Geſchäftszimmer auf dem Rathhaus⸗ 
gebäude hierſelbſt aufſuchen. Ich werde zu dem Ende 
dort an jedem Wochentage, mit Ausnahme des Mitt⸗ 
wochs und Sonnabends, von 11 bis 1 Uhr Mittags 
anweſend ſein. 


Hering, 
Ober⸗Bürgermeiſter leger Stadt. 


Auktionen. 


Auktion über Oelgemälde. 
Es ſoll am [Iten Februar c., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, a 


eiue Sammlung theilweiſe werth⸗ 
voller Oelgemälde 


öffentlich verſteigert werden. Reisler. 


Gerichtliche Vorladungen. 


* 


Bekanntmachung. 

Die Theilung des Nachlaſſes des am 27. Auguſt 
1848 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Johann Jacob 
Schumacher unter die bis jetzt bekannten, im vierten 
Grade mit demſelben verwandten Erben ſteht in Kur⸗ 
zem bevor. 5 

Etwanige gleich nahe oder noch nähere Verwandte 
des Erblaſſers und Gläubiger deſſelben, welche bis 
jetzt ſich noch nicht gemeldet haben, veranlaſſe ich hier⸗ 


troffen. 


durch, ihre Rechte bei dem Königlichen Kreis⸗Gerichte ] 
Der unglückliche Kutſcher gebt jetzt auf fein Zimmer. 


hierſelbſt, als Nachlaßbehörde, oder bei mir, als Nach⸗ 
laß⸗Kurator, anzumelden und zu beſcheinigen. 
Stettin, den Aten Februar 1850. 
Alker, Juſtizj⸗Rath. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Roggen-Schrootmehl, Futter- 


mehl und Kleie 


billigſt. F. W. Hahn, Küterſtr. No. 43. 


Vermiet hungen. 


In dem neu ausgebauten Hauſe nahe hinter der 
Kupfermühl⸗Brücke No. 46 find 2 herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen mit allem möglichen Zubehör zum Aften April 
billig zu vermiethen. Näheres daſelbſt zu erfragen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein junger Mann achtbarer Eltern und mit den nö⸗ 


thigen Schulkenntniſſen, kann ſofort in mein Tuch⸗ und 
Herren⸗Mode⸗Waaren⸗Geſchäft als Lehrling eintreten. 


Stettin, den 5ten Februar 1850. 5 
T. Rolisen. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


2 Thlr. Belohnung ER 
werden für Wiederbringung eines verloren gegangenen 
Uhrſchlüſſels gezahlt von ; 

Auguſt Moritz, Pladrin No. 110. 


Dort wird er ſo⸗ 


3 


Aus Thüringen, 3. Februar. Der ehemalige Deputirte zur ber⸗ 
liner National⸗Verſammlung, Schramm aus Langenſalza, hat von St. 
Gallen aus vom 21. Dezember 1849 hierher einen Brief gelangen laſſen, 
der in mancher Hinſicht bemerkenswerth iſt. Er ſchreibt darin, daß er, 
hätte er 2000 Fl. gehabt, Affocie in einem Erziehungsinſtitute werden 
konnte, jetzt müſſe er mit Frau und 5 Kindern darben; er habe, mit Aus⸗ 
nahme der Heimath, vom übrigen Deutſchland erſt 10 Franken erhalten. 
Dabei müſſe er, um nicht verachtet und vertrieben zu werden, ſich auf⸗ 
führen, als beziehe er Renten. Eines dreifachen Verbrechens, des Hoch⸗ 
verraths, der Majeſtätsbeleidigung und des verſuchten Aufruhrs angeklagt, 
könne er nicht an eine Rückkehr denken. Die Unterſtützungsgelder für die 
Deputirten kämen nur an die Reichsabgeordneten, aber nicht an die preu⸗ 
ßiſchen Deputirten. (D. R.) 

Breslau. Im Intereſſe der Wahrheit bringt die Schl. Ztg. das Wahre von dem 
Tode des Grafen Reichenbach'ſchen Kutſchers: 5 

„Sonnabend den 26. Januar früh 8 Uhr übernimmt nach vorhergegangener 
Anzeige der Kutſcher Scholtz das ihm durch Uebung wohlvertraute Geſchäft unter 
Zuzehung des Lelbjägers, den Verſchlag auszumiſten, in welchem der größere der 
deiden Keiler ſteht, die der Graf vor Jahren als Friſchlinge erhalten und ſeitdem 
in ſeinem Garten unangefochten aufbewahrt hat. Ich habe mich früher durch ei» 
gene Anſchauung überzeugt, daß die Thiere ſo zahm waren, daß der Graf ſowohl 
als feine Dienerſchaft häufig in dem Behälter ſich von ihnen ſchmeicheln ließen. 
Während des Ausmiſtens war der Keiler in einen benachbarten Verſchlag gebracht 
worden und hatte ſich von hier durch Vermittelung eines ſchräge liegenden Zie⸗ 
gelhaufens auf das Dach eines anſtoßenden niedrigen Schuppens begeben, von 
wo er in feine Behausung nicht zurückkehren wollte. Ihn hierzu zu bewegen, 
wählte der Kutſcher das unpafiende Mittel, ihn mit einer Bohnenſtange ſo lange 
zu ſchlagen, bis das Thier im Zurückweichen von dem niedrigen Dache in den 
Garten fiel. Von hier verſuchte der Leibſäger es durch Kartoffeln in den Ver⸗ 
ſchlag zurückzulocken; und ſchon war ihm dies beinahe gelungen, als der Keiler 
dicht an der Thür, durch ein abſichtliches Geräuſch unbeſonnener Leute erſchreckt, 
umkebrte, und der Kutſcher nun abermals zur Bohnenſtange griff, um trotz der 
Abmahnungen des Jägers das widerſpenſtige Thier hineinzuprügeln. Hierbei zer⸗ 
bricht ihm die Stange auf der Schwarte des Keilers, und dieſer, nun endlich zur 
Muth gereizt, geht auf den Kutſcher los, welcher auf ein Spalier klettert, wäh⸗ 
rend der Jätzer ſich auf einen Baum flüchtet und von hier Zeuge des nun fol« 
genden traurigen Exeigniſſes ward. Das Spalier bricht, wenigſtens theilweiſe, 
und ſetzt den Unglücklichen den Angriffen des ſpringenden Keilers aus, welcher 
ihn zuerſt in den Arm ſchlägt und mit einem zweiten Schlage ihn fo heftig in 
die Seite trifft, daß die Lunge bloßgelegt wird. Schon beim erſten Anlauf ftürzt 
der Jäger nach Hülfe. Sogleich iſt der Graf im Garten und findet den Keiler 
vor feinen blutenden Opfer ſtehen. Er ſchießt. Der Keiler geht ein paar Schritte 
weiter. Er will den zweiten Schuß nachfenden; das Gewehr verſagt ihm, doch 
zugleich bricht der Keller zuſammen. Die erſte Kugel hatte ihn am Blatt ge⸗ 


fork von drei Aerzten (darunter Dr. Krocker) verbunden, und auf Andringen die⸗ 
ſer Aerzte ins Hospital gebracht. Auf der Treppe aber bricht die Wunde bereits 
wieder auf, weshalb man, um ſtarke Bewegung zu vermeiden, ihn in der Wa⸗ 
genremiſe zum zweiten Mal verband. 5 

Dieſer Umſtand war die Urſache der bitterſten Vorwürfe, die dem Grafen 
wegen ſeiner „adeligen Brutalität“ von Leuten gemacht wurden, welche, obgleich 
fie durch unzeitigen Lärm ſich zu Mitſchuldigen des ganzen Unheils gemacht hat⸗ 
ten, dem Verunglückten doch während des ganzen Vorfalles kein anderes Zeichen 
ihrer Theilnahme zu geben wußten, als eben die Schimpfreden auf ſeinen ſoge⸗ 
nannten Mörder, der, im bezeichnenden Gegenſatz zu dieſen Menſchenfreunden, doch 
allein zu ſeiner Lebensrettung herbeigeeilt war. 

Daß die Wunde im Hospital zum dritten Male aufbrach und der Arme un⸗ 
ter vielen Schmerzen ſein Leben endete, iſt leider wahr. . 

Um ſo vorzüglicher das Lob iſt, welches dem Verſtorbenen ſein Brodherr in 
jeder Beziehung zollt und gezollt hat, um deſto mehr iſt es zu beklagen, daß er 
bei ſeiner traurigen Todesart von der Selbſtverſchuldung nicht ganz freigeſpro⸗ 
chen werden kann. 5 

Was die Wittwe und die Waiſen anbelangt, ſo iſt die Lage einer Familie, 
die ihr Oberhaupt verloren hat, unter allen Umſtänden eine beklagenswerthe. — 
Daß jedoch nichts verabſäumt werden wird, was von Menſchen zur Erleichte⸗ 
rung derſelben geſchehen kann, dafür bürgt uns der Charakter des Grafen, deſſen 
Biederkeit und Wohlthätigkeit ſich gerade hier durch mannigfache „Thaten“ be⸗ 


währt hat.“ 


Köln, 2. Februar. Das Waſſer des Aheines iſt feit ie Mittags, 
wo deſſen Höhe kaum 15 Fuß betrug, bis jetzt auf nahezu 16 Fuß geftie- 
en und noch fortwährend im Steigen. Das Eis des Oberrheines wird 
ündlich erwartet; bis jetzt treibt das Eis nur am jenfeitigen Ufer ziem- 
lich dicht, am diesſeitigen Ufer iſt der Rhein faſt ganzlich vom Eiſe frei, 
nur zuweilen treiben größere Schollen. Der Verkehr iſt feit Abends unter⸗ 
brochen. (Köln. 3.) 


Köln, 3. Februar, 7 Uhr Morgens. Die hartnäckigen Haupt⸗ 
maffen des Oberrhein⸗Eiſes find endlich gegen Mitternacht hier angelangt 
und treiben dichtgedrängt im ſtark ſte e te Letzteres wärhft 
ſeit Mitternacht ſtündlich etwa einen Fuß und ſteht jetzt 23 Fuß am rhei⸗ 
niſchen Pegel. Die Verbindung zwiſchen, beiden Ufern iſt wegen des Eis⸗ 
dranges am jenſeitigen Ufer ſchon ſeit geſtern Abend 8 Uhr unmöglich ge 


worden. 
5 uß 2 Zoll. Das Eis hat ſich ver- 


— 11 Uhr. Waſſerſtand: 24 Fuß 2 a 
mindert und belegt San a halbe Rheinbreite. Durch den S.⸗W.⸗Wind 
Uhr iſt ein Privat⸗Nachen mit 


iſt alles Eis am Deutzer Ufer. Um 10% 
5 kühnen Fährleuten vom diesſeitigen Ufer abgefahren; ſonſt findet noch 
keine Verbindung ſtatt. a . 

In Coblenz treibt ſeit geſtern Nachmittag 3 Uhr das Eis in dichten 


* 


a» ; 

OBEN 2 8 5 
Maſſen. Der Waſſerſtand betrug daſelbſt um 3 Uhr 15 Fuß 7 Zoll, um 
o ul 16. Fuß 3 Zoll. a b 


— Nac den Verſicherungen von geſtern Abend eingetroffenen Reiſen⸗ 


den iſt bei Emmerich der Hafenkorf eingeſtürzt und das Waſſer bis auf 
32 Fuß geſtiegen, die Dämme am pannerd'ſchen Canale und bei Lobith 
ſollen durchbrochen fein, während am ſpyk'ſchen Deiche über tauſend Men⸗ 
ſchen thätig ſind, um ihn zu erhalten. 8 

— Nach denſelben Berichten wäre Rees zum größten Theile über- 
ſchwemmt. f 


Koblenz, 2. Februar. Augenzeugen, welche geſtern Abend von 
Oberweſel hier ankamen, erzählen, daß der Stand der Dinge allda immer 
noch ein fürchterlicher ſei. Die Eisdecke ſlehe noch feſt und das Waſſer 
ſteige und falle in kurzer Zeit auf einander. Das viele Eis, welches im⸗ 
merfort im Strome vorhanden, arbeite ſich unten durch, da noch gar nicht 
abzuſehen, wie die über den Begriff ſtarke feſtſtehende obere Eismaſſe fort⸗ 
bewegt werden ſoll. Leider beklagt man den Verluſt mehrerer Menſchen⸗ 
leben. 


Görz, 29. Januar. Unſere Stadt wurde heute Nachts von einem 


8 furchtbaren Feinde heimgeſucht, der eine nicht geringere Verheerung an⸗ 


richtete, als dies bei einem wirklichen Bombardement zu geſchehen pflegt. 
Die Bora, dieſe Furie des Karſtes, ließ ihre Wuth an uns fo unbändig 
aus, daß fie nicht blos Hunderte von Fenſterſcheiben, ſondern ſelbſt Dä- 
cher und Rauchfänge zertrümmerte; ja einer der zwei Thürme der Jeſuiten⸗ 
Kirche zu St. Ignaz auf dem Hauptolatze Traonik neigte ſich ſchon zum 
Einſturze und ſteht mit gekrümmter Kuppel und entblößtem Dachſtuhl da. 
Alle Gaſſen und Höfe find mit Glas⸗ und Ziegelſcherben überſäet, ein 
Glück iſt es, daß niemand beſchadigt wurde, wenigſtens vernahm ich bis 
jetzt nichts dergleichen. Schon geſtern Nachmittag fing der Wind ſo heftig 
zu wehen an, daß er in der Schulgaſſe ein Schilderhaus ſammt der darin 
befindlichen Schildwache zu Boden warf. War nun ſchon hier in Görz 
ſeine Wuth ſo unbändig, wie mag es erſt anderwärts, vorzüglich aber am 
Karſte ſelbſt und den durch die Bora verrufenen Gegenden ausgeſehen ha⸗ 
ben? Wenn man nach ſolchen Argumenten noch darauf beſtehen wollte, 
die Eiſenbahn über den Karſt zu führen, ſo hieße dies in der That mit 
Menſchenleben und dem Vermögen des Staates Würfel Be Ref 
f ; (D. Ref.) 
Wallis. Der Courier vom 23. Januar bringt Details über eine 
Verſchüttung auf dem Simplon. Den 16. Januar zwiſchen 1 und 2 Uhr 
nach Mittag reiſten bei ſtarkem Schneegeſtöber 5 Perſonen, Abbe Amacker, 
zwei Brüder Poſſeti, Kaufleute von Lax, im Bezirk Gumbſch und zwei 
Männer von Saas, vom Hoſpitz ab. Umſonſt hatten ihnen die Mönche 
das gefährliche Unternehmen abgerathen. Bald waren die Reiſenden von 
wirbelnden Schneewolken eingehüllt und konnten nur nach langer Zeit bis 
zum alten Hoſpitz vordringen. Dort angelangt, löſ't ſich ein Schneeſchwall 
(genfle) über der benachbarten Höhe ab, ſtürmt über die Straße weg und 


reißt die Wanderer mit ſich über die Stützmauer, an deren Fuß er 4 von ee 
ihnen erdrückt und begräbt. Der ste, ein Poffeti, iſt nur mit dem halben 


Körper eingeſargt, kann ſich aber doch den Reſt des Tages, die ganze 
Nacht und einen Theil des nächſten Tages nicht aus ſeiner Lage befreien. 
So wurde er von den Straßenaufſehern gefunden. Man erkannte den 
Menſchen an ſeinen Kleidern, welche vom Schnee abſtachen, man kam her⸗ 
bei, brachte ihn zu ſich ſelbſt und fragte ihn, wo feine Gefaͤhrten feien. 


„Zieht mich nur vor der Hand heraus, 


autwortete Poſſetti, „meine Ka⸗ 


meraden haben eure 
unter dem Schnee.“ 


Hülfe nicht mehr von nöthen; 


da unten liegen fie, 


Man brachte den Unglücklichen in das nächſte Zu⸗ 


fluchtshaus, wird ihn aber ſchwerlich retten, da man ihn, flatt feine Glie⸗ 
der mit Schnee zu reiben, gleich in eine ſtark eingeheizte ar 
. 14 (€ £ .) 


— Oeſterreichiſchen Blättern wird geſchrieben, daß bei einem kürzlich 
ea Brande eine interefjante Fabrik abgebrannt fei, nämlich eine 
nutenfabrik, welche jährlich mehrere Millionen Stöcke und Riemen 


zu Knuten lieferte. 


— In Tolmekit hat ſich eine ſchauderhafte Mordthat ereignet. Am Dien⸗ 
ſtag, den 22. Januar, blieb der Förſter Lamprecht über die gewöhnliche Zeit von 
Hauſe fort. Seine Angehörigen, Unheil ahnend, gehen nach dem Walde, ihn zu 
ſuchen, finden aber nur das herrenloſe Fuhrwerk, und in weiter Entfernung von 
demſelben Blutſpuren im Schnee. Dieſen folgend, entdecken fie endlich den För⸗ 
ſter furchtbar verſtümmelt unter einem Vaume. Der Mann blutete aus 26 Wun⸗ 
den. Man bringt ihn für todt nach Hauſe, doch hier erholt er ſich ſo weit wie⸗ 
der, daß er den Namen eines berüchtigten Holzdiebes ſtammeln kann. Mittler⸗ 
weile verbreitet ſich die Nachricht von der That und ihren Umſtänden durch das 
Städtchen mit Blitzesſchnelle. Der Thäter, der ſich mit verbundenem Kopfe in 
einem Schankhauſe befindet, wird dort feſtgenommen und auch feines Spießgeſel⸗ 
len wird man habhaft, der ſich zu Haufe eingeriegelt hat und gleichfalls verwun⸗ 
det iſt. Nach den neueſten Nachrichten ſoll der gemiß handelte Förſter Lamprecht 
noch am Leben fein. (N. Elb. A.) 


Handels⸗Nachrichten. 


Nach Handelsberichten werden im Jahre 1850 eine Million Ballen oder 
etwa 1,200,000 Centner Caffee weniger in Handel kommen, als ſonſt, und muß 
ſich der Verkauf um ein Drittel vermindern, wenn die Vorräthe reichen ſollen. 
Man iſt deshalb an allen Seeplätzen der Meinung, daß die Steigerung der Preiſe 


noch nicht ihre Höhe erreicht habe. Grund dieſes Mangels iſt nicht blos die vor⸗ 


jäbrige ſchlechte Erndte auf Java und in Braſilien, ſondern auch der Umſtand, 
daß wegen der ſchon feit mehreren Jahren ſehr niedrigen Caffeepreiſe viele Caffee⸗ 
pflanzer nicht beſtehen konnten, weshalb man viele Pflanzungen nach 
abgehen ließ, während andererſeits der Verbrauch durch die wohlfeilen Preiſe ſehr 
„zunahm, Bekanntlich trägt der Caffeebaum erſt im vierten Jahre, was eine Er⸗ 
tragsvermehrung alſo erfi in einigen Jahren hoffen läßt. 

Pp ˙¹ m ²˙»m ²˙ w p —7˙n;»' .... ¾¼ ⁰ Ä ]˙—ůuv . TEERLEERETEET 


Getreide ⸗ Berichte. 


Berlin, 5 Februar. 5 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat 


5250 Thlr. 
Roggen, in loco und ſchwimmend 27 — 28½ Thlr., pro Frühjahr 27 


und nach 


z 


Thlr. Br., 26%, G., pro Mai--Juni 27%, Thlr. Br., 27 G. 
28 Thlr. Br, 27%, G., pre Juli.—Aug. 28 ½ Thlr. Br., 28G 
Gerſte, große, in loco 22—24 Thlr., kleine 19 —21 Thlr. 


Hafer, in loco nach Qualitat 17—18 Thlr., pro Fruͤhjahr für 50pfuͤnd. 16 


. . : 

Sehſen, Kochwaare 32-4) Thlr., Futterwaare 29—32 Thlr. 

Rüb dl, in loco 13% Thlr. bez. u. Br., 13%, G., pro Febr. 13% 
Thlr. bez., Br. u. G., pro Februar — Marz 13½ u. ½ Thlr. bez, 13%, Br., 
13½ G, pro Mag April 13%, Thlr. Br., 13% G., pro April Mai 13½ 
Thlr. Br., 13½ bez., 13 a 13½ G., und pro Mai Juni 13 Thlr. Br., 


12% G e 
pro Nie 11% Thlr. Br., 11½ 


ro Juni Juli 


Leinöl, in loco 12 Thlr. Br., 

G., an 117 1 10 a 755 1 5 

piritus, in loco ohne Faß 13%, Thlr. bez. u. G, mit Faß 14 Thlr. 

Br., 13% G., pro Febr. Mär 14 Thlr. Br., 13% G, pro Meer Apel 14% 

Thlr. Br, 14 G., pro April— Mai 14%, Thlr. bez. u. Br., 14½ G., pro Mai 

bis Juni 14%, Thlr. Br., 14% G., pro Juni — Juli 15% Thlr. Br., 15 a / 
bez. u. G., pro Juli— Auguſt 15% a 15% hir. bez. 


Beriimer Börse vem 5. Februar. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
f Geld- Course. 


I 


Ziusfass.| Brief Geis Sem. tar tube: Brief Geld. Ga 
Freusa rw. Aul.] 5 — 1074 Powa, Ptibr 34 964 = 
ze 1 1 3 7 4 4 
st. Behuld-eh. 34] 894 884 Bur- m. do, 34 — 965 
eh. Prän-Beh | — 104? — Schles. Aa. 3 951 954 | 
K. & Nm. Sehlde. 34 — Do do. L. . I. gar. do. 35 — — 
Berl. Stadt- Obl. 3 105 len Pr. Bi-Autt-lch, Br 954 944 
#estpr Piübr. 33 914 191 u og | | 
Rrosb. Posen du. — m — 7 2? => 3 
5 75 99290 15 = ‚1005 »riedrishzd’or, 1675 1374 
35 91 And. S Id. a tir-.—] 121 | 123 
Ustpr. Ffendbr. 35 — m Dissonto — | ze 
Ausländische Fonds. 
Russ Hemp. Cort. 5 = | 27 Fein, agen Dedhr. | A 951 
do- b. Hupe & 8. C4 5 — Be de. Par 3% 63. 4812 81} 
do. do. 3. Al. 13 Keil 30 
1.4 — en de de, 00 . — _ en 
de, Stiegl. 2 14-4 | 3 Mera, Porcr-Uar 311 — 2 
do, do. 5 A. 4 — 891 do. Blantv- EN. AI. — 
do. v. Rthse h, Lat. 51112 I Holl. 20/8 ohe lut. g | — . 
do. Loluesehatst)“]“ A| —_ 808 5 Kara. Fr. O. 40 th. . — 
do.do. Cort. L A. 5 | ee 94) n RBerd. do. 30 Fr. . 
aal. L. N. 200% | — 17 u. 8d. d, 62. — — 
Pol, Pfabr. . .. 4 — 6 1 3 
3 Be ; 13 = ; 2 if 
Fa 40 ; + ER N 8 2 1 3 
isenbahn-Actien. 


SIE) en 
Rtamasa- Anti, 5 3 Tages-Cours, Wriorit.-Aettom reges Cours, 
& } 5 
Berl. Abh. Lit. 4 B 4 4941094 bx. Bord. Apbalt 4953 6. 
46. Hanburz 4— 804 bz.uB. de. Hamburg . . 14411003 f. 
Jo, Atettin-Ltargard | 4 1074 bz dd. Motzd.-Magd. , | 4194! 6. 
de, Botnd.Esrdebg- 4 67 bs. ug. de. do. 511023 bz 
Nagu.-Hnlberstaut 447 — des Stettiner: 51054 . 
40, Lolpviger 4410 — Agb. -Lolpaiger. | A — $ 
Halle-Shürluger 4| 2673367 bz. Aalio-Thüringer . b 
Sins -Mllıden 3% 1968958 bx. Jolm- inden 9 101 b 
in Sachen 4 5 462 40 ba, Aholn. » Staat gar.. 84bz 
Boumt'oin 513 do. 1 Priorität, 5 
Düzgold elbe rteld 5 da. Btamm-Prior. 4 777 B l 
Bteele-Vohwinkel 4— 33.8 Fängelc.-Wiberfeld , 9 882 
Binderzehl. Mürktzoh. 348 31 Nedornebl.-Märkisah, 75 
de. 2 teeth hte 1 ska br. 90. 5 17 7 4057 65 
iiberschien. Lie. A 34063107 k. de. UI. Serie. Ali bs, 
do. Lin B. 34 63105 B dz. Awelgbaun. 4 * 
Cosel-dervarg als ae 8 de, de, 3 2 
SrmisErniaug . - 4 = SE Anereohleulsche e 
Nrakan-Öbereehlen 4 74 ba osal-Uläerberg 4 — 
Berzinsh-tlärkisshe , 4 441 ba Ateblo- Vohwinkel 4 25 
Sturgard- Hosen 3, 85: b N 5 Krezlxu-Hrelburg 97} bn. 
Brieg-Keisse 2 a gs; DEU. 4 — 
ma E MAN — Am. Neun 
Bogen, 2 Ae em. 
Geclls-Auhaft Lit. 2,49 — renden. Halit 
Ng deb.- Wirtauberg 460 — “eipsig-Dresden . . 1 
Aacheu-Maoirlebt., . 4 30 — "hewmits-Bisn , , 4 — 
Thür. Verblund. Bahn 4.20 — Jüchaisab-Maygrirehe 1 2 
Liel-A o er 
ar, . 
Amal, Raise, Amaterlam + Hotterdum A 
Baus, Apaktuuburger A * 
Rudw.-Bestieh 1 mM. | |) 441 2 
Peather = PI. 490 — 


en. e -Mordb. || 4 15 4 451 ba. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. f 


Abends 


Morgens Mittags 
Sebruar. \ | „ 6 Uhr. 2 Uhr. | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 3 234,50“ ' 334,09 BL Eu IE ee 
anf 0° reduzirt. dr | N 
EHE N . os. 


| Thermometer nach Meaumar. 
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